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Protokoll 
über die Sitzung des Landtages 

vom 4. November 1924. 

schlich.) 
P r ä s i d e n t  Verliest leinen revidierten Be-

«schlußentmurf. 
Wa-lise r :  Man «solle 'in ö eri Beschluß noch 

aiu'fri'eJfjtm'en, daß der Sau .unter ben bekannt-
gegebewen Ziffern 'Uin'b. gegen fcem 'bewilligt 
werde, id-aß ö-ic Bauschuld' 'binnen fünf Iahren 
getilgt werde. 

P r ä s i d e n t  korrigiert den Beischkusses-
En-tmurf noch i n »  Antrag Walser. 

(Sa ferne r gibt hi-ezu noch! Aufklärung. 
Willise r: Die Regierung tf-oll der Gemeinde 

Tri-^senberg ibei Beischasfunig des not igen Gel-
des am die Hand- igelten. 

P r iä:[ iib c -n-1 verlast «folgenden e,idgAti«ge-n 
Antrag: 

..Der Landtag, nach .Kennlliisnahme eines 
Berichts «der Fmanz«koimmPon ^nd Einsicht 
in ible ProjektsaiktM, 'angesichts der bish'r 
auifigewendeten Ko!sten und des oorgeschrüte-
a m  Standes der Arbeiten und nach gewal-
:eter Diskussion ^beschließt, es seien gemäß 
den Landtagsbeschlüssen vo>m 16. April 1919 
und 2. Auigust 1919 «die S t  ra ßenbaua rbe it en 
noch Triesenberg- ziu Ende zu führen und der 
A M r  nötige Kredit gemäß den begannt ge-
gebenen Voran«schilagsziisse vn im Amortifa-
tio-nswege '(5 Ia«hr-esraten) zu bewilligen." 
Der Antrag auf Bewilligung Iber Beendi

gung der ©tra&cnibiauaiibieUen irvird ciniftiimim'iig 
angenommen. Der Präsident bringt hierauf 
die Kreditfrage gesondert Zur Abstimmung. 

Much t e  r :  Ob öer Kredit >auif einmal be
logen werde. 

P r ä s  i«den t gibt «hiezu Aufklärunig. 
Es wird folgender B-e«sch!luß ge!fa>ßt: „Es «wird 

der für tb.e-n' Straßenbau nach Triefende rg er-
forderliche Kredit 'vo«n 100,VW Franken bewil̂ -
'ligt, .verzin-slilch zu 6 Proz. per Anno, halbjähr-
il'ichi zahlbar." 

E it n tft i im im i g a m g e n o im im e «n. 
P r ä s  iid'C n t: Er  lasse nun die Bauikommis-

sion neu «wählen. 
W<a i s e r :  Er  roiürde die alte «Koimimiipon 

bestätigen und- Geoimeter SchäÄer dazu -neh
men. Hi-ener sei von Amtswegen d-Äb-ei. 

Wachste r unterstützt den Antrag Walser. 
F r i c k  pflichtet Walser nicht bei, er würde 

eine neue Komm-Won «wählen. 
P r ä i s - i d e i n  t stellit fest, daß! die alte Kom-

«Mission- eigentlich für den «ganzen Straßenbau 
gswähilt worden' sei. 

G a  fein e r :  E r  würde auch! die alte Kom«mis-
sio«n wählen 'umib Geometer Schäd-Ier dazu. Nur 
«möchte er  beantragen, daß er  nicht mehr ge-
wä>W werde. 

W a c h t e  r : E r  würde Schädler nur als be-
ratendes MitgAed. o«hne Stimmrecht «wäihlen«. 

P r ä s  i «d «e n. t schWgt ebenfalls 'die alte Kom
mission Vor. Schädiler «und Hiener lfeien als  B>e-
rater beiMzilchen. 

F r ii ck : Er  erwarte für ,sich einen 'anderen 
Boyschliag. 

Die hierouif mittelst Stiimimzettelin vorgenom-
imene Neuwahl «hat isoilgendes Ergiebmis: 

Frick 10, Marogg 10, Hoop 11, Hasiler 11 und 
Gaßner lv  Stimimm. 

Weitere Stimmen erhielten SchÄdler Alois 
(1), Wächter (1) nnö1 Schiädiler Iiohann (1). 

Der Präfiideint evkilärt die V o r m i t t a g s -
ifitziung h i e r n a c h !  f ü r  geifchi:0fsen. 

Schluß« 12 Uihr. 

Das Schneekreuz aus dem Rappenstein. 
Ich istandi >cm einem  ̂ Abend «spät 
I n  leiner Stube drin, 
Da  jsührte mich die Meine Gret 
Ans ivff'ine Fenifler hin 
Undl.jeii&te mit dem Fingerlem 
Hmanif auif Berges-HÄh', 
Und spricht: „Siehist du aius idem Rapipenstiein 
Das große «Kreuz im- Schnee?" 
Und' wie ichj lschjaue M dem Ort, 
Da war mein Herz ientziückit; 
Das Kreuzeszeichen >hab' ich frort 
I m  'Schjnee, >so ischlön erblickt: 
Bom Mond- «und Sternenglanz erhellt, 
I n  wunderbarer Pracht, 
lBerkiündet es  der böifen Welt 
Den Frieden in der Nacht. 

I .  33., Tri eisen. 

Abbau und Mehrarbeit. 
Unter obigem Titel Isindet 'sich in Nummer 9 

der „Liechtenpein. Nachrichten" ein Eingesandt 
von einem „Schweizer" ,̂ das sich darzutun be-
müht, «die gleich betitelte ifeinerzeitiige Eimsen-
dlung in ibleifeim Blatte trage den Charakter 
einer loiffenisichblichen Irreisührung. Jum Schiliuß 
lfinidet j-ener Schweizer sogar, es sei sehr Al 
ibedamewi, daß das „L. Bofeibflatt" derartigen 
Angrilfifen' aus die liechtensteinische «Regierung 
und damit indirekt auch ans die schweizerische 
Zollverwaltung Raum gebe. 

Nun, sür's erste schießt die«ser Schweizer mit 
iseiner Auslegung «stark neben das Ziel. Unser 
Korrespondent hat die indirekte Bezahlung 
jenes Z-ollbeiamtieni «penibar nicht so gemeint, 
auch wird sie 'kaum ein Leser so «figeifaßit ho-
ben, wie es der „'Schweizer" darziutun versucht. 
S o  beschvänikt sind iiinisere Leute igottlob nicht. 
Indireikt bezahlen wir Liechtenisteiner Herrn 
Nagel wie selbstvevständiiich «weitere schwei-
.zerisch-iliechtenjstemische Zollbeamte durch die 
entjfallenden Jollgelder/ 'So viel ist «klar. Die 
Schweiz wird diese Beträge wohl' nicht ohne 

Gegenleistung sür uns auslegen woilen. Füg-
i-ich hätte Äie AnifAhr«ung Mgels in jener Auf-
lst».llung im „L. B." ja ausbleiben ikönnen̂ , denn 
wäre e r  nicht an jener Stelle, so «wäre es doch 
ein anderer. Ob iaber der Abibau des Straßen--
«meiisters eln-e so «groiße Tat war, f t  eine Frage 
ifilr «sich. Die Zeit wird' es 'lehren. Tatjsächlich 
erhascht der heutige ZustMid «unserer Straßen 
«volle Au!fmer>kifa«mkieit. 

Zum zweiten aber vevziichtien wir ausdvück-
Rch daraus, «von einem Schweizer in «unserem 
«Regierungsblatte u«ns Belehrungen erteilen zu 
ilafsen iilber die Berechtigung oder Nichjtberech-
tignng einer Kritik. Man hat wahrlich "keine 
«Ursache, gegen «uns d«en Vorwurf einer über-
«eisvi«gen KriM ,zn erheben. Gerade das M 
jener Zeit in die Oelffentlichkeit gelangte 
1925er Budget «und« «verschiedenes andere «hätten 
ein äußerst diamkibaves Objekt Z«ur Kritik adge-
geb.en, «wäre «es ms n«ur daru«m z«u tun, «gegen 
Verfassers oder ohne sein Wissen« veröffentlicht 
dars .uns Iba eine große Mäßigung wohl zaier-
'kennen. Aber jene starken Flunkereien m«it 
«dem Abltou,, wie sie sich« Herr Landtagspräsi-
dent Dr. Beck in seinem  ̂ isamolsen Berichte l«ei-
stete, «mußten unter die Sonde «genommen «wer-
den. Verschone man .uns doch mit solchen Mär-
chen! Wer 'im ganzen Ländchen« glaubt denn 
heute noch «an diesen.vielgerühmten Abbau, an 
«die «schon so iost in allen Tonarten bes>ungen«en 
„rigorosen SPavmaß«nahmen", «mit denen ein 
Giner?°-Korre«spo«n>dent «letztes Jahr  so«gar in 
ausländischen BlläKern Propaiganda >zu «machen 
versuchte. Das Budget redet eine deutliche 
Sprache. Worte nnb Wirklichkeit, wie weit 
'könnt ihr euch doch trennen. 

Wenn «m«an aus jener 'Seite die Aufnahme 
jenes „Bo«l>ksb«latt"-Avti«kels als bedauerlich 
hinstellen will, wie ivivl «bedauerlicher sind- dann 
doch, diese ibeiieibten, durch.nichts gerechtfertig
ten Lobhudeleien von hoher Warte,, die ehr
liche Naturen zum Widerspruch geradezu her
ausfordern. Was ist, lassen wir gewißi gerne 
gelten, zu «iel jedoch mute «man .uns nicht z«u. 

Die schweig. Zollverwaltung, aber «lasse man 
bei derlei Anlässen «geis«l. «aus dem Spiel. Wir 
«beabsichtigen durchaus nicht, «gegen diese, eben-
«sowenig «gegen die!sch!weiz. Zollorgane, die doch 
aus Liechtensteins Wunsch unser Zollwesen 
«übernommen haben, eine Polemik zu «oeran-
«sta«lten«, «wi-e «wir uns au-ch bisher !ftets 'loyal z«u 
ihnen geistellt haben. Sie zu beleidigen haben 
«wir 'keine Ursache, das .Recht der «Kritik «lassen 
wir uns jedoch «nicht absprechen. 

— S i n  preßgefetz 
zu schjassen wäre auch ifiir Liechtenstein nicht 
mehr zu früh. Die aus die Presse bezüglichen 
Bestimmungen unseres Strafgesetzbuches, das 
bekanntlich aois« dem Jahre 1852 stammt, «find 
wirklich nicht mehr zeitgemäß. Gerade dieser 

Tage 'liest im«an in Schweizerblättern, daß der  
Kanton Freiburg daran ijft, ein neues Preß-
gesetz zu «schaifsen. Nach dem Fre«iburg«er «Ent-
würfe wird- die auf Grund der Organisation 
d-es Blattes verantwortliche Persönlichkeit (al-
so Iber 'Schriftleiter) «als Urheber nur bestrast, 
«wenn der Berifasser eines Artikels nicht ermit
telt werden «kann, oder wenn es nicht «möglich 
ist, ihm ivor ein Gericht des «Kantons zu ziehen, 
«oder wenn der Artikel «gegen d«e«n Willen des  
Regierung und- Landtag «loszuziehen. Man 
wurde. I n  diesem Falle wenden die Personen 
«die auf der -Redaktion, bei der Ausgabe oder 
beim Druck« des Blattes mitgearbeitet haben, 
der Pflicht enthoben, über die Herkunft d-es 
Artikels ausgiusagen. Es darf keinerlei Haus
durchsuchung zur Ermittlung des Namens des  
Verfassers stattfinden. Imimechin -ist diese 
Verfügung- nicht anwendbar auf ein Verbre
chen, «das die Existenz des Staates- aussi Spiel 
«fetzt. Die folgenden Artikel regeln die Frage 
der Aushänd'igkeit der Gerichte. Ein -Artikel 
-verlangt, daß jede nicht periodisch erscheiinend-e 
und- im Kanton -ver-ölsf-entlichite Drucksache den 
Na«men. des Herau«s«gebers -oder d-es Druckers 
trage. Was die Zeitungen oder Zeitschriften be-
trifft, so müssen sie den Namen einer «verant-
«wörtlichen Person tragen. 

Bei «uns ijft d-er Schriftleiter auch dann ver
antwortlich! «und- s t r a s b a r ,  wenn der straf-
bare Artikler seine Ausführungen zeichnet 
oder sonst dem Gerichte namhaft gemacht «wird. 
Das iist eine ganz unzeitgemäße Härte, die, j-e 
ibävd-er, desto, besser, verschwinden is'ollte. Wir 
hoffen 'umso «mehr aus Erfolg «mit dieser Anre
gung, als die heute maßgebenden Persönlich-
ik-eiten, wenn wir uns- recht erinnern, «früher 
selbst wiederholt einem modernen Preßgesetze 
ger-u'f-en «haben. 
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MerkmllMge Logik. 
(Einiges.) I m  Prowkoll lülber die Landt-ags-

«fitzun«g vom 4. Nove-mber 1924 «(L. V. Nr. 8) 
findet sich, folgende Stelle: 

„Prä«siden-t regt an, diaß der Landtag «den Be-
schktß, fasse, daß. die für die Vollendung der 
Straße (nach Trieseniberg) noch erforderlichen 
Kasten bewilligt werden. Beschlossen sei die 
Straße schon 1919 worden. 1921 «kam dann 
'die neue Verfassung. Aus den «heutigen Be
schluß sei Artikel 66 der Verfassung -nicht an
wendbar, nachdem der Beschluß zum Bau der 
Straße 1919 gefaßt worden« sei. Der heutige 
Beschluß «wäre d a h e r  -dringend' zu erklären." 

Wirklich merkwürdige Logik! Wenn Art. 66 
der Verfassung auf diesen Beschluß nicht an-
«wendbar «wäre, so brauchte es doch keine 

Feuilleton. 
Oer Erbe in der Verbannung. 

Bon Eonistance M. L e P l a st r i e r ,  
Deutsch von H. M. v. Lama. 

— ( N a c h d r u c k  verbot.) 
(Fortsetzung.) 

„Es kam so, Sir. Mr. Stephan war zu Schiff 
von Newoast-le zurückgekehrt. Es trifft, wie 
Sie wissen, gegen acht Uhr morgens hier ein, 
und -er ging direkt hierher. Ich sagte ihm, Sie 
seien zurückgekommen und -wir gingen mitsam-
m-en ins Bureau hinüber, wo ich ihn bei Mak-
k-enzie ließ. Ich «stand gerade hier -an der Tür, 
als die Explosion erfolgte. Eines -der Rohre 
war «geplatzt und der ausströmende Dampf 
verhinderte jede Orientierung. Und so klet-
terte einer der Leute hinauf, um das Oberlicht-
fenst-er zu öffnen, -damit der Dampf entweichen 
und wir sehen- konnten, was geschehen war. 
Ich «hörte, wie Joe -ihm zurief, aber es war 
schon zu «spät; gleich daraus kam der arme 
V-ursch mit der Starkstromleitung in Berüh
rung. Es -war «ein schrecklicher Anblick, denn 
natürlich konnte er nicht loslassen. 

Dann schrie Mr. Stephan, er  werde den 

Strom abstellen -und 'lies fort. Auf mein 
Ehrenwort, Sir, ich hätte ihn zurückgehalten, 
wenn ich es -gekonnt hätte, und ich bin ihm. auch 
nachgerannt, aber Joe stieß mich zurück -und 
Mr. Mackenzie zog mich von der Türe weg. 
,Aus der anderen Seite herum/ schrie er, ,es ist 
die einzige Möglichkeit/ und- «so gingen die bei-
den -dorthin. Ich rief die Leute zusammen und 
tat, was in meinen «Kräften stand. 

«Unmittelbar daraus -ließ der arme Maison -die 
Leitung «fahren und wir fingen ihn auf. Wir 
wußten nun wenigstens, daß Stephan durch-
gekommen war und ich ging «hinüber, der Um-
schaltekabine zu, um nachzusehen. Gehen Sie 
-noch nicht hinein, Sir. Sie wissen, der Kessel 
ist am äußersten Ende, und um hinüberz«ukom-
men, mußte er  dort vorbei: über einen Fuß 
hoch «siedendes Wasser und dazu d-er «brühheiße 
Dampf, doch es hielt ihn «nicht ab, obwohl er  zu 
einem Hausen zu ŝammenge>brochen war, als die 
Leute ihn erreichten. Eben sind die Aerzte 
drinnen." 

Elintock ließ den Arm- seines .Fabrikherrn 
los und öffn-et-e die Türe des Maschinenraumes 
-und wie -im Traume trat John Daly -ein. S o  
betäubt er auch war, entging ihm doch nicht, 
daß alles zur Seite trat, um ihm Platz zu «rna-
chen, als einige Worte «sein -Ohr trafen. 

„Armer Bursche, er -ist tot. Und es ist viel-
leicht besser so, denn seine -Verletzungen sind 
fürchterlich und er hätte sie nicht überstehen 
können." 

E r  sah Mackenzie neben einem Körper «am 
Boden knien. Alles «schien vorbei. E r  hoffte 
nur noch sein alter Freund würde nicht zu ihm 
aufblicken, denn die Anklage, die aus seinem 
Blicke sprechen mußte, hätte e r  nicht ertragen 
'können. „Erst die Mutter, und jetzt den Sohn!" 
Dann verschwamm alles in der Finsternis, die 
sich erbarmungsvoll um seine Sinne zu legen 
begann. 

E r  blickte in die nun so trüben blauen Augen, 
aus denen alle Lebhaftigkeit gewichen war, und 
die «feinen senkten sich, als er  sich diesem Aus-
druck tiefsten Leides gegenübersah. 

„Ich habe ihn getötet, Colin," stammelte er. 
„so gewiß, als wäre es meine Hand gewesen." 

„Wer Men«sch, er ist ja nicht tot, -obwohl sehr 
wenig Hoffnung beisteht. Dem armen Fräser 
hat es das Leben gekostet, er war dem Kessel 
am nächsten gewesen. Und dort, Mason, hat 
einen elektrischen Schlag «bekommen. Die 
Aerzte sind eben mit Stephan beschäftigt." 

Er zog den Vater näher zur Seite, wo diese 
soeben den scheinbar -leblosen Körper unter-
suchten. Sie erhoben sich, als e r  näher trat. 

„Er muß einen schweren Schlag bekommen 
haben, es sind einige Rippen gebrochen und der 
Arm. Das schlimmste sind die Brandwunden. 
Es wird lange dauern, bis er wieder aufrecht 
stehen kann. Eine Ambulanz her! Er  muß so-
fort ins Spital!" 

„Nein," klang John Dalys Stimme scharf 
dazwischen, „nicht ins Spital, nach -Hause!" 

„O, bann müssen wir wohl nachgeben. Aber 
Sie können ein Privatzimmer im Spital be-
kommen, Mr. Daly." 

„Bringt ihn nach Hanse," war -die einzige 
Antwort. „Es sei denn, Sie verbieten es, wenn 
es zu weit wäre." 

„Nein, .momentan leidet er  «mehr von dem 
Schrecken, als von etwas anderem, und «so bald 
wird -er nicht zum Bewußtsein kommen. Höchst-
wahrfcheinilich koimmt eine Lungenentzündung 
infolge Einatmens des Dampfes hinzu: das 
Schli-mmiste ist der Zustand der Füße. Wir wer-
den ihn sofort verbinden, und Sie «können ihn 
nach Hause «überführen." 

Für Estelle Daly, die außerhalb des Tores 
wartete, war jede Minute eine Ewigkeit. Da 
«sie nichts Näheres erfahren« konnte, als das. 
was Scott in der Menge vernommen hatte, 
glaubte sie, ein fürchterliches 'Unglück wäre «ge-
fchehen, und ihre Befürchtungen verdoppelten! 


